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D
er harte Aufprall der Wirt-
schaftskrise auf das struktu-
rell geschwächte Tageszei-
tungsgeschäft sorgt im Markt

für heftige Erschütterungen. Die Folge:
„Der Konsolidierungsdruck ist enorm“,
sagt Jochen Preusche, Geschäftsführer
der Düsseldorfer Mediaagentur Optime-
dia. Mit hohem Tempo jagt ein Gerücht
um bevorstehende Verkäufe das nächste.
Denn um die unruhigen Zeiten einiger-
maßen unbeschadet zu durchschiffen,
überprüfen derzeit nahezu alle Verlage
ihre Portfolios. 

Vor allem auf dem Markt der regiona-
len Tageszeitungen spricht derzeit jeder
mit jedem. Das überrascht, erwiesen sich
doch bislang die regionalen Player als re-
lativ stabil gegenüber Krisen. Die Ge-
schwindigkeit, mit der sich Trends hier
ausbreiten, ist vergleichsweise niedrig.
Aber: Sie machen nicht davor Halt. Das
heißt, „wenn ein Verleger keine Vorstel-
lungen hat, wie er damit umzugehen hat,
und nicht bereit ist, tiefgreifende Ver-
änderungen umzusetzen, ist es besser, er
verkauft rechtzeitig“, sagt Michael Rzes-
nitzek, Partner der Unternehmensbera-
tung OC&C Strategy Consultants, Ham-
burg. „Das Preisniveau liegt derzeit 10 bis
15 Prozent niedriger als noch vor einem
Jahr“, beobachtet Axel Bartholomäus, In-
haber der Frankfurter Consulting-Firma
Bartholomäus & Cie. Um nicht einen
weiteren Wertverlust zu riskieren, gilt es,
Deals schnell abzuwickeln. 

DUMONT KAUFT MECOM-TITEL
Für Furore sorgt aktuell der Finanzinves-
tor David Montgomery mit dem Notver-
kauf der BV Deutsche Zeitungsholding.
Seine Mecom-Gruppe hat am Dienstag
sein deutsches Paket mit den Titeln
„Berliner Zeitung“, „Berliner Abend-
blatt“, „Berliner Kurier“, „Hamburger
Morgenpost“, „Tip“ und Netzeitung für
152 Millionen Euro an M. DuMont
Schauberg abgegeben. Damit gelingt es
dem Kölner Verlag, seinen Einfluss auf
den deutschen Printmarkt deutlich zu
vergrößern (siehe Seite 22).

SPRINGER SPRICHT MIT MADSACK
Weitere Verschiebungen könnte es im
Norden geben. Wie aus Verlagskreisen zu
hören ist, wird Axel Springer in den kom-
menden Wochen mehrere Beteiligungen
an Regionalzeitungen veräußern. „Die
Einnahmen sollen die Kriegskasse füllen,
damit sich der Konzern auf die Themen
Internationalisierung und Digitalisie-
rung konzentrieren kann“, begründet
Media-Experte Preusche. Außerdem lie-

ßen sich nach dem Desaster mit dem
Post-Dienstleister Pin kaum noch Ne-
beneffekte mit den regionalen Minder-
heitsbeteiligungen erzielen. „Da der wirt-
schaftliche Einfluss Springers auf die Titel
zu gering ist, um viel bewegen zu können,
der Konzern aufgrund seiner marktbe-
herrschenden Position im Norden die
Mehrheiten aber nicht erwerben kann,
zieht das Unternehmen den Verkauf vor“,
ergänzt ein Branchenkenner. 

Die Übernahme der Anteile könnte
Madsack indes beflügeln. Die Hannover-
sche Verlagsgruppe gilt laut einem Sprin-
ger-Insider als Favorit – nicht zuletzt weil
das Unternehmen ein Vorkaufsrecht an
der „Leipziger Volkszeitung“ besitzt.
Madsack will seinen Einfluss in Nord-
deutschland stärken. Unlängst bewarb
sich das Unternehmen für die Übernah-
me des Schleswig-Holsteinischen Zei-
tungsverlags, scheiterte offenbar jedoch
am Veto einiger Gesellschafter. Der Aus-
bau des Portfolios könnte nicht nur Sy-
nergien im redaktionellen, vertrieblichen
und kaufmännischen Bereich bringen.
Auch das Zustellgebiet des Postzustellers
Citipost, einer hundertprozentigen Mad-
sack-Tochter, ließe sich ausweiten.

HOLTZBRINCK SUCHT PARTNER
Gespräche sollen auch zwischen den
Stuttgarter Verlagsgruppen Georg

von Holtzbrinck (Verlagsgruppe 
Handelsblatt, „Saarbrücker Zeitung“)
und Südwestdeutsche Medien Holding
(SWMH, „Süddeutsche Zeitung“) laufen,
wie HORIZONT aus Verlagskreisen erfah-
ren hat. Nachdem einige Zeitungsmana-

ger bei Holtzbrinck von Bord gegangen
sind, haben die regionalen Titel an der
Verlagsspitze laut Experten einen Teil ih-
rer Lobby verloren. Wie ein Insider be-
richtet, gehe es jedoch (zumindest noch)
nicht um einen Verkauf, sondern es werde
ein Joint-Venture-Partner gesucht. 

Die SWMH ist hierfür nicht nur auf-
grund der geographischen Nähe geeignet,
sondern beide Unternehmen würden sich
gut ergänzen. „Die SWMH könnte von
der Wirtschaftskompetenz des Nachbarn
profitieren und Holtzbrinck gemeinsam
mit dem Partner seine Defizite in der Zei-
tungslogistik ausmerzen“, sagt ein Bran-
chenkenner. Während sich zudem zwi-
schen den Wirtschaftstiteln und Regio-
nalverlagen von Holtzbrinck nur schwer
eine engere Verzahnung erzielen lässt,
könnte die „Süddeutsche Zeitung“ als
Mantellieferant für den Joint-Venture-
Partner fungieren. Auch eine Koopera-
tion im Briefgeschäft scheint attraktiv.

KLEINE VERLAGE PRÜFEN VERKÄUFE
Nach Meinung von Medienexperten
wird es noch zu weiteren Verschiebun-
gen kommen. Grundsätzlich gelten die
Essener WAZ Mediengruppe trotz um-
fangreichem Sparpaket und der Münch-
ner Zeitungs-Verlag als Interessenten für
strategische Beteiligungen. Übernahme-
kandidaten sind nach Meinung von Pe-

ter Beusch, Managing Director der In-
vestmentbank Jefferies, Verlage mit einer
Auflage von weniger als 100000 Exem-
plaren. Jüngstes Beispiel ist der Kauf der
„Neuß-Grevenbroicher-Zeitung“ durch
die „Rheinische Post“. Um trotz des
rückläufigen Zeitungsgeschäfts wettbe-
werbsfähig zu bleiben, müssten die Ver-
lage neue Wachstumsfelder erschließen,
was in dieser Größenordnung allein
kaum zu stemmen ist. 

Bremsklötze für ein schnell drehen-
des Übernahmekarussell sind jedoch die
strikten Vorgaben der Wettbewerbs-
hüter für Medienhäuser. So liegen zum
Beispiel die Umsatzschwellen, ab denen
die Verlage beim Kartellamt vorstellig
werden müssen, bei einem Zwanzigstel
dessen, was für andere Branchen gilt. Die
Übernahme von Titeln geographisch an-
grenzender Verbreitungsgebiete wird
weitgehend untersagt. Nur wenige Käu-
fer kommen daher in der Regel für
Transaktionen infrage, weshalb es äu-
ßerst schwer ist, gute Preise zu erzielen.
Da vorerst eine Reform des Wettbe-
werbsrechts nicht in Sicht ist, haben klei-
ne Verlage meist keine große Wahl. Ein
Insider: „Oft bleibt nur die Flucht in die
Arme eines großen Zeitungshauses.“
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Zeitungsverlage werfen Ballast ab
Der Konsolidierungsdruck im Printmarkt ist derzeit enorm / Zahlreiche Unternehmen prüfen daher ihre regionalen Beteiligungen

DuMont mit Montgomery, Madsack mit
Springer, SWMH mit Holtzbrinck –
derzeit laufen zahlreiche Verkaufsge-
spräche. Schnelles Handeln ist gefragt,
bevor die Verkaufswerte weiter sinken. 

,,Die Konsolidierung wird im Zeitungs-
markt in den nächsten Monaten wie
ein Lauffeuer um sich greifen. Aber

wo Flammen wüten, bleibt meist nicht nur ver-
brannte Erde zurück, sondern auch fruchtbarer
Nährboden für frische Triebe. Denn dort, wo
bisher das Portfolio unkontrolliert wuchern
konnte, wird jetzt zurechtgestutzt und der Blick
ist wieder frei für das Wesentliche. Verlage müs-
sen sich jetzt zwangsläufig intensiv Gedanken
um ihre künftige Ausrichtung machen und lang-
fristig ihre Stärken herausarbeiten. Und nicht
zuletzt werden auch die gefürchteten Heuschre-
cken vom Flächenbrand der Konsolidierung ver-
trieben, sodass wieder Platz für jene entsteht, die
nicht nur an kurzfristigen Renditen interessiert
sind, sondern an einem langfristig gesunden
Blätterwald. BETTINA NEISES

Frischzellenkur
für Blätterwald
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Beteiligungen der Verlagsgruppe
Madsack im Regionalzeitungsmarkt

Minderheitsbeteiligungen von Axel
Springer im Regionalzeitungsmarkt*
* indirekte Beteiligungen sind nicht berücksichtigt

** Die anderen 50 Prozent gehören
zur Lübecker Nachrichten GmbH,
an der Springer wiederum 49 
Prozent der Anteile hält.

Quelle: Kek-online.de 
(Stand: November 2008)

In den kommenden Wochen will Axel Springer einige
seiner regionalen Minderheitsbeteiligungen an die Verlags-
gruppe Madsack verkaufen. Um welche Anteile es genau
geht, ist derzeit unklar, da die Verhandlungen noch lau-
fen. Wahrscheinlich wird es sich aber um die „Lübecker
Nachrichten“, „Ostsee-Zeitung“, „Kieler Nachrichten“ und
„Leipziger Volkszeitung“ handeln. Für Madsack wäre dies
ein ordentlicher Schluck aus der Pulle 


